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INSERAT

von Ursina Straub

D er neue Dokumentar-
film von Thomas Horat
beginnt im Calanda-
gebiet: auf der Alp Ra-
muz im Taminatal bei

Alpmeister Ueli Metz. Rund 400 Scha-
fe werden auf Ramuz gesömmert.Seit
sieben Jahren sind sie permanent be-
hirtet und werden von Herdenschutz-
hunden bewacht. Denn die Alp liegt
im Revier der Calandawölfe. Dort, wo
sich nach 150 Jahren wiederWölfe an-
siedelten und sich 2012 das erste Ru-
del der Schweiz bildete.

Von der steilen Schafalp am Kun-
kels reist Filmer Horat, der sich mit
«Wetterschmöcker» einen Namen ge-
macht hat, zum Jäger und Schafhir-
ten David Gerke ins Turtmanntal im
Wallis; er trifft sichmit dem eidgenös-
sischen Jagdinspektor Reinhard
Schnidrig und lässt den Schafhalter
Lieni Schneller in Oberkunkels zu
Wort kommen.Regisseur Horat weitet
seine Spurensuche aus nach Öster-
reich, in die Lausitz, nach Polen, Bul-
garien bis nach Minnesota in den Ver-
einigten Staaten,wo Wölfe, anders als
in Europa, nicht ausgerottet wurden.

«Lebensrecht,weil es ihn gibt»
Bald wird klar: Der Kinofilm dreht
sich zwar vordergründig um denWolf,
er handelt aber vielmehr davon, wie
der Mensch mit dem Tier zurecht-

kommt. Regisseur Horat sagt: «Mir
ging es nicht um Pro und Contra.Son-
dern darum, zu zeigen, was die Prä-
senz des Wolfes mit sich bringt.» So
lässt er die Protagonisten sprechen,
Fachleute, Wissenschaftler, Bauern,
Biologinnen; und die sind pragma-
tisch. «Die Extreme», so Horat, «habe
ich absichtlich ausgeklammert.»

So bemerkt der amerikanische
Wissenschaftler L. David Mech etwa:
«Ich hoffe,dass das Volk erkennt,dass
wir zum Wohl des Wolfes das Tier
unter Kontrolle haben müssen und
nicht überall Wölfe haben können. So
gerne das viele von uns hätten.» Jagd-
inspektor Reinhard Schnidrig sagt:
«Der Wolf hat ein Lebensrecht. Nicht
nur im Gesetz, sondern weil es ihn
gibt. Er ist Teil der Schöpfung.» Und
der Biologe und Verhaltensforscher
Kurt Kotrschal erklärt: «Warum viele

Menschen das Böse schlechthin im
Wolf sehen,Wölfe hassen, ist diese un-
glaubliche Ähnlichkeit im Sozialen, in
der Ökologie und im Einfluss auf die
Umwelt. Wie Wölfe ihre Umwelt ma-
nagen, ist ganz ähnlich wie bei Men-
schen.»

«Genug für uns und die Wölfe»
Horats Film ist schön fotografiert, die
Musik passt undman ist mehr als ein-
mal überrascht, wie man in anderen
Ländern dem Rückkehrer Wolf begeg-
net: In Polen etwa, wo ein intensives
Monitoring betrieben wird, oder in
Bulgarien,wo alle Schafherden behir-
tet sind und die Biologin Elena Tsin-
garska erzählt, es gebe ein Schäfer-
sprichwort. Es gehe so: «Als wir genü-
gend Schafe hatten, gab es genug für
uns und für die Wölfe.»

Wie wir mit dem Wolf umzugehen
haben, wisse man wohl erst in zehn
Jahren, ist Filmer Horat überzeugt.
«Im Unterschied zum vorletzten Jahr-
hundert haben wir heute jedoch die
Mittel und das Wissen, einen Umgang
mit den Tieren zu finden.Dazu gehört
vor allem ein effizienter Herden-
schutz.»

«Die Rückkehr der Wölfe» läuft
derzeit im Kinocenter in Chur.
Ab 10. November im Kino Rex in
Pontresina. Ab 6. Dezember im
Kino Rätia in Thusis. Und am
20. November im Center Sursilvan
d’Agricultura in Disentis.

Filmer Thomas Horat
spürt den Wölfen nach
Der Kinofilm «Die Rückkehr der Wölfe» zeigt,wie der Mensch mit dem Wolf
umgeht. Gedreht wurde in den USA, in Europa und in Graubünden.

Arrangiert sich mit demWolf: Alpmeister Ueli Metz auf der Alp Ramuz im Taminatal. Bild Mythenfilm

«Die Extreme habe
ich absichtlich
ausgeklammert.»
Thomas Horat
Filmer

Endgültig mehr
Wasser für Rabiusa
Seit gestern sind die Dotieranlagen der Kraftwerke
Zervreila im Safiental definitiv in Betrieb.Die erste
Stufe der Restwassersanierung ist beendet.

von Jano Felice Pajarola

Eigentlich müssten sie ja von Gesetzes
wegen seit 2012 abgeschlossen sein.De
facto sind sie teils um Jahre im Rück-
stand: die Restwassersanierungen der
Bündner Kraftwerke.Bei den Kraftwer-
ken Zervreila (KWZ) ist es nun so weit,
ein erstes von der Regierung verfügtes
Massnahmenpaket ist umgesetzt. Pro-
visorisch sind die Dotieranlagen in Sa-
fien Platz und Egschi, die das den Ge-
wässern zustehende Restwasser einlei-
ten, seit Juli in Betrieb, gestern Don-
nerstag wurden sie nun offiziell einge-
weiht. Der Sanierungsumfang war im
August 2018 in Chur beschlossen wor-
den; Rechtsmittel wurden dagegen kei-
ne erhoben.Die KWZ sind seither dazu
verpflichtet, jährlich eine Wassermen-
ge bis zum «Gegenwert» von 21,2 Giga-
wattstunden Energie ohne Recht auf
Entschädigung in die genutzten Fliess-
gewässer zurückzugeben. Diese Menge
entspricht gut vier Prozent der Produk-
tion,wie KWZ-Geschäftsleiter Clemens
Hasler sagt; sie hat einen Wert von et-
wa 1,7 Millionen Franken. Hinzu kom-
men Wasserrechtsabgaben, die wegfal-
len. «Es geht um richtig viel Geld», er-
klärt er. Gesamthaft «koste» das Rest-
wasser die öffentliche Hand – die auch
Aktionärin der KWZ ist – rund 800000
Franken im Jahr.

Menge schwankt jahreszeitlich
Im Rahmen des realisierten ersten Pa-
kets sind es jetzt 17,2 Gigawattstunden
Dotierwassermenge, die bei den Was-
serfassungen in Platz und Egschi in die

Rabiusa geleitet werden müssen. Die
konkrete Menge schwankt laut KWZ-
Betriebsleiter Milo Beeli je nach Monat,
in Platz sind es im November beispiels-
weise 225 Sekundenliter, im Sommer
steigt die Dotiermenge auf maximale
300 Sekundenliter.Die Anlage kann bis
zu 400 Sekundenliter bewältigen.Beim
Becken in Egschi kann die Anlage ma-
ximal 700 Sekundenliter ablassen, ver-
fügt sind höchstens 500.Bei allen übri-
gen Fassungen der KWZ in Vals und im
Safiental wird im ersten Paket auf Sa-
nierungsmassnahmen verzichtet. Im
zweiten Schritt sind allerdings weitere
Sanierungsmassnahmen bis zur ge-
nannten Schwelle von 21,2 Gigawatt-
stunden zu prüfen. Das hat mit dem
Urteil des Bundesgerichts zum Projekt
Überleitung Lugnez der KWZ zu tun –
das Gericht hat 2016 verlangt,die Rest-
wassersanierung und die Überleitung
müssten koordiniert werden.

Überleitung «nicht gestorben»
Für die zweite Phase wurden laut Has-
ler in den letzten Monaten – ebenfalls
auf Verlangen des Bundesgerichts – in-
tensive Untersuchungen durch Exper-
ten durchgeführt, hauptsächlich an
den Glennerauen bei Ilanz/Glion. «Wir
haben den Grundlagenbericht für Pha-
se zwei koordiniert mit den nötigen
Abklärungen für die Überleitung Lug-
nez. Dieses Projekt ist sicher nicht ge-
storben», betont Hasler.Die Dokumen-
te sollen nächstens beim Kanton einge-
reicht werden, damit dieser über die
zweite Phase der Restwassersanierung
verfügen kann.

Aktuell sind es 225 Sekundenliter für die Rabiusa: Betriebsleiter Milo Beeli (links) und
Geschäftsleiter Clemens Hasler zeigen die Dotieranlage in Safien Platz. Bild Jano Felice Pajarola
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